
Rezensionen

Cardinalato Collegialıtd. Studız sullPecclesiologia ETra PiX
11 XIV secolo. Fırenze: Vallecchi Editore 1969

Alberigo hat se1ine gelegentlichen Studien, 1ın denen die Lehre VO

mittelalterlichen Kardinalat untersucht, 1m vorliegenden Band 11-

gefalt un erweıtert. Dem daraus entstandenen Buch gab den aktuellen
Tıtel Cardinalato Collegialıta. Einerseıts mMIt Recht: enn reın historıische
Studien, die keine Beziehung den Problemen der Gegenwart haben, sınd
heutzutage wen1g gefragt. Andererseıts 1St der Titel 1ın vew1sser Hinsıcht auch
wieder iırreführend: enn das alte Kardinalat hat als kirchliche Institution
keine unmıiıttelbare Beziehung A Begriff bischöflicher Kollegialıtät, W 1e€e
heute als Gegenstand theologischer Diskussion Z Thematık der römischen
Bischofssynode VO Oktober 1969 gehörte.

[ )as Kardinalat hat seiner ursprünglıchen institutionellen Bestimmung
nach nıchts mıiıt dem Bischotfsamt oder Sar MIt dem Bischofskollegium Lun;
ennn CS 1St eıne kirchliche, keine göttliche Einrichtung. Die Auffassung, C

se1l göttlichen Rechts, eENISprang der Kıiırchenlehre übereifriger Gregorıianer
Aaus der Mıtte des ı Jahrhunderts, eıne zeitbedingte Meınung, die dem heuti-
SCHh Stand der Ekklesiologie nıcht mehr entspricht. Vom Gesichtspunkt d S
schichtlicher Entwicklung her vesehen könnte INa  e behaupten, das
Kardınalat stehe dem Bischofskollegium eNtIgeESCN; enn die Inhaber der
25 stadtrömischen Tıtelkirchen Ende des christlichen Altertums
ausnahmslos Kardıinalpresbyter und keine Bischöte, die dem römiıschen
Bischof be1 Ausübung seiner lıturgischen un: pastorellen Funktionen ZUr
Seıite standen. Auft die 1m Jahrhundert stärker 1n Erscheinung tretenden
S08 sıieben suburbikarıschen Kardinalbischöfe ßr sıch der Begrift der Kol-
legialıtät ohl anwenden, weiıl diese rings Rom residierenden Bischöfe
eıne Art Synodalrat bıldeten, die dem apst eım lıturgischen Wochendienst
1n der Lateranbasılika, auf Lokalsynoden un be] der Ausübung kurialer
Ämter als Mitarbeiter ZUr Verfügung standen.

Dıie Untersuchung Alberigos aßt diese Frühzeit des römischen Kardı-
nalats Zanz außer acht Sıe erst mI1t der institutionellen Erneuerung des
Kardınalats durch apst Leo Vorabend der gregorianıschen Reftorm
ein. Mıtte des 11 Jahrhunderts erfolgt der Ausbau des Kardinalats
einer unıversalkirchlichen Institution, die ZU eıl überbischöftliche Funk-
tıonen, z. B das Recht der Papstwahl, iınnehat. An die Seite des 1060
kompakten Siebenerkollegs der Kardınalbischöfe, dessen geistiger Führer
eher Petrus amıanı als Humbert von Sılva Candıda WAafl, tretieEnN 1m Lauf
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der nächsten Jahrzehnte die beiden anderen Kardinalordines der Presbyter
un Ende des 11 Jahrhunderts der Palatindiakone. Sıe stehen VO  $ An-
fang 1ın einem gew1ssen Antagon1ısmus Z Kollegium der s1eben Kardıi-
nalbischötfe un erkämpfen sıch nıcht ohne Begünstigung durch das wıber-
tinısche Schisma die volle Gleichberechtigung mıt dem rdo der Kardinal-
bischöfe. Zu Begınn des 12. Jahrhunderts 1St das vollständig ausgebildete
Kardinalkollegi1um, dem Männer MC  3 großem geist1gem Format AaUus tast allen
Ländern Europas angehören, ZU Machtinstrument ohnegleichen 1m 1enste
des universalen Reformpapsttums geworden. Man denke NUr das papst-
ıche Legateninstitut, das, fast ausschließlich VO  _ Kardinälen betreut, 1e] für
die Durchsetzung der Kirchenreform un anderer Ziele des hochmuittelalter-
lıchen Papsttums hat Mıiıt diesem NECeUu geschaftenen Kardıinalat kam eın

Element 1ın die kirchliche Verfassung. Dıie altkirchliche episkopale
Kirchenordnung wurde Zugunsten eıner straft organısıerten päpstlichen Zen-
tralgewalt zurückgedrängt. Es 1St 1er nıcht der Ort, 1mM Rahmen einer kurzen
Besprechung diese Probleme eingehender erortern. Wer sıch näher darüber
informieren wiıll, lese be1 den zahlreichen Studien ber das mittelalterliche
Kardinalat nach, die von Spätling 1n Antonı1anum 45 (1970) 273—7286
gegeben sind

Nach diesem Fxkurs kehren WIr 1U S Buch VO  e Alberigo Zzurück.
[)as Werk gehört 1n die Reihe jener Kardınalstudien, die VO (Ge-

schichtlichen herkommend den Akzent autf die ekklesiologischen Aspekte
des Problems legt. Dieser Gesichtspunkt wurde in etzter eIit stärker heraus-
gestellt, VOT allem durch Arbeıiten VO  3 Congar, (GGanzer un: anderen
Autoren, die Alberigo 1mM Vorwort Zzıtlert. Geben WIr 7zunächst eınen DG
drängten UÜberblick ber den weıteren Inhalt des Buches!

Der Autor stellt das Kardinalat bewuft 1n den Zusammenhang der
Kirchenlehre des 11. Jahrhunderts, näherhin des gregorianıschen Reform-
zeıitalters. An Hand kanonistischer Quellen untersucht die doktrinelle Ent-
wicklung des AaUSs reformatorischen otıven umgewandelten Kardinalats be]
den 5S0OS Gregorianern W1e Humbert VO Sılva Candıda un Petrus Damıanı,
be] den Kanonisten Ww1e Anselm VO Lucca un Kardinalpriester Deusdedit.
Leider alt der Autor lıturgische un: monastısche Quellen außer acht Damıt
verzichtet der Verfasser auf Vollständigkeit seiner Darstellung un: Aäuft
Gefahr, eın einse1it1ges Bild der 1U teilweise erfaßten geschichtlichen Wıirk-
ichkeit zeichnen. Be1 hıstorischen Einzelfakten verfährt der Autor ber-
1es nıcht gerade kleinlich, WEeNn den allbekannten apst Gregor VIL
rel Jahre länger leben ASt un dadurch den Pontihiıkat Vıktors 111 ber-
sieht (vgl. C 52

Im 7zweıten Kapıtel legt Alberigo die Konsolidierung der Lehre VO

Kardıiınalat 1m un: 13 Jahrhundert näher dar Die Hauptpunkte seiner
Untersuchung sınd: Dıie Anfänge des Konsistoriums un die Kirchenlehre des
hl. Bernhard VO  e Clairvaux, die 1ın Rıchtung der Reformtheologie welst.



Rezensionen 119

Eınen breıiteren Raum nımmt annn die Darstellung der Gedanken Papst Inno-
Zzen7z’ I1I1I ber das Kardınalat e1n. Vor allem o1bt der Vertasser eıne tief-
schürfende Analyse der Dekretale Per venerabilem (1202)

Der Vertfasser führt anschließend die Lehrentwicklung welıter ber die
Theologen un: Kanonisten des k 35 un Jahrhunderts hinweg hin den
ersten Diskussionen un: Kontestationen der Konziliaristen ZUuUr Zeıt des
abendländischen Schismas, zew1ß eın weıtgespannter Rahmen, den WIr 1er
1m einzelnen ıcht austüllen wollen.

In eiınem interessanten Schlußkapitel ekklesiologischer Betrachtungen
zıeht Alberigo die Lıinıen der Entwicklung bıs Z Ersten Vatikanıschen
Konzıil un: Z1bt schliefßlich och eınen Ausblick bıs auf unsere Tage. Er
nımmt dabei der Entwicklung des Kardinalats den Papsten
Johannes un Paul NL Stellung, wobe]l dem Ergebnis kommt:
Miıt der Umwandlung des Kardınalkollegiums NO allem durch das Motu
proprıo Johannes’ VO 15 Aprıl 1962, wonach alle Kardınäle
Bischöfen konsekriert werden, erfolgte dessen vollkommene Einordnung 1n
das Bischofskollegium. Damıt muündet auch die Lehre VO Kardıinalat eın iın
die Lehre VO Episkopat und seiner Kollegialıtät.

Dem Autor gebührt für selne großartige Synthese volles Lob Seine WEert-
volle un: anregende Studie bedeutet eınen wichtigen Baustein für eıne (56:
schichte des Kardinalkollegiums, die och nıcht geschrieben ISt eın Buch 1St
Hiıstorikern WwW1e Dogmatikern emptehlen. Beide werden dem Verfasser
ank Ww1ssen für seine Bemühungen die Erhellung eınes schwierigen
Themas, W1e€e CS die Lehre VO mittelalterlichen Kardinalat darstellt.

Luchesius Spätling OFM

ULBERT Studien ZUY dekorativen Reliefplastik des östlichen Mıt-
telmeerraumes (Schrankenplatten des 4 —1 Jahrhunderts), Miscellanea By-
zantına Monascensı1ıa München: Dissertationsdruck 1969 2709 Seliten.

In dieser Freiburger, Prof Kollwitz (F) entstandenen Diısser-
tatıon wırd die Stilgeschichte des UOrnaments den Schrankenplatten des

bıs Jahrhunderts 1mM östlichen Miıttelmeer dargestellt. In das Jahr-
hundert wei(lß 1Ur die Schrankenplatten eıner Kirche, die sıch och Azu 1ın
eiıner abgelegenen Provınz der östlichen Reichshälfte befindet; 7, datieren

Nr 101 a—d)
Dıie Schwierigkeiten, die sıch eiıner Darstellung der Ornamentgeschichte

der Schrankenplatten 1n dem SanNzecn Zeitraum entgegenstellen, liegen auf der
Hand Es o1Dt eıne Fülle VO  - Denkmälern dieser Art 1m östlıchen Mittelmeer-
gebiet, aber L1UT wenıge sind datiert. hıilft sıch, sSOWeIlt nıcht auf
ZuL datierte Oramentierte Denkmäler zurückgreifen kann, beispielsweise da-
durch, daß Zeıitpunkte annımmt, denen für bestimmte Bauten Schran-
kenplatten hergestellt worden sınd SO findet eıne gzroße Gruppe VOon


